
Die fortschreitende Digitalisierung eröff­
net grosse Potenziale bezüglich der Her­
stellung und Verbreitung von Wissens­
gütern. Ob in der Bildung, Wirtschaft oder 
öffentlichen Verwaltung – erschlossen 
können diese Potenziale der gesamten 
Volkswirtschaft dienen. Voraussetzung 
dazu ist die langfristige und offene Ver­
fügbarkeit von Wissensgütern. Aktuelle 
Beispiele zeigen jedoch, dass dies alles an­
dere als selbstverständlich ist: «Software-
Entwicklungen bleiben verschlossen und 
bewusst inkompatibel, mächtige Mono­
pole werden gefördert und mit öffent­
lichen Geldern erstellte Inhalte und For­
schungsergebnisse sind nur gegen erneute 
Bezahlung vefügbar», kritisiert die Parla­
mentarische Gruppe Digitale Nachhaltig­
keit den derzeitigen Stand der Dinge. 

«Damit verstärkt und gezielt Bewegung 
ins Thema um den freien Wissenszugriff 
kommt», so die SP-Nationalrätin Edith 
Graf-Litscher, «haben wir im eidgenös­
sischen Parlament im Mai 2009 die Parla­
mentarische Gruppe ‹Digitale Nachhaltig­
keit› gegründet». So will die Parlamenta­
rier-Gruppe  einen nachhaltigen und inno­
vativen Umgang mit Informations- und 
Kommunikationstechnologien bahnen. 
Konkret strebt die Gruppe den vermehr­

Parlamentarische Gruppe Digitale Nachhaltigkeit:

«Kostendruck fordert den Umstieg 
auf Open Source Software»
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Die Parlamentarische Gruppe Digitale Nachhaltigkeit hat am 3. März 2010 bereits zum zweiten Mal über 50 Ver-
treter aus Politik, Verwaltung und Wirtschaft zu einem Dinner in Bern geladen. In einer moderierten Podiums-
diskussion beantworteten internationale Software-Hersteller Fragen zur Bedeutung von Open Source Software 
in ihren Unternehmen. Edith Graf-Litscher, Co-Präsidentin der Parlamentarischen Gruppe Digitale Nachhaltig-
keit, bot einen kurzen Rückblick auf die vergangenen Monate sowie einen Ausblick auf geplante Tätigkeiten.
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«Die SwissICT Free- und OpenSource 
Studie 2009 (FOSS) zeigt für mich klar 
auf, dass ein gewisser Kostendruck den 
Umstieg auf OSS fördert und dass die 
Unabhängigkeit von einem einzigen 
Lieferanten geschätzt wird.»
Edith Graf-Litscher, Nationalrätin Kt. Thurgau, Co-Präsidentin

«Wissen kann nur mit offenen Standards über 
einen langen Zeitraum der Bevölkerung zur 
Verfügung gestellt werden. Zusammen mit 
Open Source Software verringern solche 
Standards die Abhängigkeit von einzelnen 
Firmen. Zudem entsteht so ein Wettbewerb, 
der kostengünstige und innovative Informa-
tiklösungen ermöglicht.»

Christian Wasserfallen, Nationalrat Kt. Bern, Co-Präsident

Die Parlamentarische Gruppe  
Digitale Nachhaltigkeit hat am 3. März 2010  
zu einem Dinner in Bern geladen



ten Einsatz von Open Source Software 
(OSS) sowie offene Standards an und da­
mit eine allmähliche Loslösung von pro­
prietärer Software. Denn diese erzeuge 
eher eine nachhaltige Abhängigkeit, denn 
Nachhaltigkeit: viele Software-Konzerne 
fordern ihre Lizenzpreise mittels Salami-
Taktik in kleinen, aber steten Tranchen ein. 
OSS im Gegensatz helfe, Steuergelder effi­
zienter einzusetzen, verbessere den Wett­
bewerb und sichere die Stellung der Schweiz 
im internationalen Software-Markt. 

Die Parlamentarier-Gruppe wird in einem 
Co-Präsidium von den beiden Nationalrä­
ten Edith Graf-Litscher (SP) und Christian 
Wasserfallen (FDP) vertreten. Zurzeit zählt 
die Gruppe 34 National- und Ständeräte 
zu ihren Mitgliedern. Die Open-Source-
Förderer legen ein starkes Engagement 
zutage. Seit Juni 2009 haben sie bereits 12 
Vorstösse im Parlament eingereicht. Doch 
konnten sie damit auf keinen grünen 
Zweig beim Bundesrat kommen: dieser 
lehnte alle Vorstösse ausser einem ab, so 
Graf-Litscher. Die Hälfte der Vorstösse 
handelten von der Beschaffung von Infor­
matikmitteln und der geforderten Chan­
cengleichheit für Open Source Software; 
darunter war auch ein Vorstoss zum um­
strittenen, nicht ausgeschriebenen 42- 
Millionen-Franken-Auftrag an Microsoft. 
Neben ihren politischen Aktivitäten orga­
nisiert die Parlamentarische Gruppe halb­
jährlich ein Parlamentarierdinner, das als 
Treffpunkt von in OSS involvierten Ver­
tretern aus Politik,Wirtschaft und Verwal­
tung dient. 

Die SKR nahm am zweiten Parlamentarier­
dinner am 3. März teil. Den Höhepunkt des 
Abends bot eine Podiumsdiskussion mit 
sieben Vertretern internationaler Soft­
ware-Unternehmen über die Bedeutung 
von Open Source Software in ihren Firmen. 
Edith Graf-Litscher leitete die Diskussion 
mit dem ernüchternden Fakt ein, dass die 
Open-Source-Aktivität in der Schweizer 
Verwaltung sich im internationalen Ver­
gleich auf dem vorletzten Rang 34 befinde 
(dies im Gegensatz zur Schweizer Wirt­
schaft, die mit der Nutzung von OSS auf 
Rang 9 liegt). Danach stellten sich die Ver­
treter internationaler Software-Hersteller, 
darunter der General Manager von Red 
Hat, Werner Knoblich, und der Leiter Platt­
formstrategie von Microsoft Schweiz, Ma­
nuel Michaud, den kritischen Fragen des 
Redaktors des Fernsehmagazins 10vor10, 
Christian Bachmann. Die Fragen zielten 
dahin, die tatsächliche Nähe von Software-
Firmen zum Open-Source-Gedanken zu 

erörtern und somit den Spreu blosser PR-
Bemühungen vom Weizen zweckdienlicher 
Engagements zu sondern. 

Die überparteiliche Parlamentarier-Gruppe 
ändert ihre Strategie: Statt Klagelieder 
werden Errungenschaften besungen. In 
Zukunft will die Gruppe «in die Offensive 
gehen», gibt Graf-Litscher bekannt. Das 
bedeutet weniger Vorstösse sowie die 
Konzentration auf erfolgsversprechende 

Initiativen. So strebt die Gruppe schon 
heute den Aufbau eines Open-Source-
Kompetenzzentrums an. Darüber hinaus 
sollen Eigenentwicklungen von Behörden 
künftig unter einer Open-Source-Lizenz 
der SIK (Schweizerische Informatikkon­
ferenz) veröffentlicht werden. Eine weitere 
Initiative ist die Gründung eines «Round 
Table», an dem Industrie, Kantone und 
Vertreter des Bundes Open-Source-Fragen 
diskutieren sollen.	
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«Freiheit ist nicht nur in der  
realen Welt ein essentieller Wert,  
sie ist auch in der digitalen und  
virtuellen Welt ein wichtiges Gut.»
J. Alexander Baumann, Nationalrat Kt. Thurgau,  
Mitglied der Kerngruppe

«Open Source bietet Kosteneinsparungen 
und Unabhängigkeit vom Hersteller.  
Die Software darf beliebig kopiert, ver
breitet und genutzt werden. Open Source 
ermöglicht die Wahlfreiheit und führt 
langfristig zu tieferen Preisen. Damit ist  
sie ein idealer Stimulans für Wettbewerb.»
Dr. Kathy Riklin, Nationalrätin Kt. Zürich,  
Mitglied der Kerngruppe

«Die Investition ist nachhaltig, sie erhält  
die Entscheidungsfreiheit und die Werthaltung  
ist gross. Der Rhythmus der Weiterentwicklung 
der Software wird vom Auftraggeber  
bestimmt und bedarfsgerecht festgelegt.  
Das Entwicklungsumfeld stimuliert weitere 
Innovationen. Service, Support und Ausfall
sicherheit bleiben in gewohnter Qualität»

Thomas Weibel, Nationalrat Kt. Zürich, Mitglied der Kerngruppe

«Open Source Software passt zur 
Schweiz, da sie in einem breiten  
partizipativen Prozess entwickelt wird 
und hochqualifizierte IT Arbeitsplätze  
in der Schweiz schafft.»
Alec von Graffenried, Nationalrat Kt. Bern,  
Mitglied der Kerngruppe


